
Erschießung von Kriminellen: „Dabei, sich selbst zu zerstören“
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Diabolischer
Akt
Amoklauf der Militärs: Mit der Hin-
richtung des Bürgerrechtlers Saro-
Wiwa machten sie sich zu Parias.

r hätte es nicht nötiggehabt, inseiner
Heimatgegen dasUnrecht zu kämpE fen. KenSaro-Wiwa, 54, verdient

als Geschäftsmann undAutor vonNigeri-
as populärster Fernsehserie soviel Geld,
daß er sicheine Villa in der Nähe von
Londonleistenkonnte. Beiseinemletz-
ten Aufenthalt in England warnte
Freunde wie derbritische Schriftstelle
William Boyd ihren Kollegen: Ersolle
nicht nach Nigeria zurückkehren – ode
wenigstens die Hände von der Politiklas-
sen.

Aber Ken Saro-Wiwahatte sich dem
Widerstandskampfseines Volkes ver
schrieben. 500 000 Ogoni – einer von 2
Stämmen im 90-Millionen-Einwohner-
StaatNigeria – fühlensich vonausländi-
schen Ölmultisausgebeutet und vonein-
heimischenMilitärs unterdrückt.

Das Regime des GeneralsAbacha, das
Auslandsschulden in Höhe von 37Milli-
arden Dollarangehäufthat, braucht die
Einnahmen aus den Ölfeldern in Nigerias
Südosten, wo die Ogoni leben. Es nim
deshalb hin, daß im Niger-Delta ökologi-
scherNotstand herrscht. Öllecks haben
Flüsse und Böden verseucht. Gasfe
verpesten die Umgebung.

Gegen diese Umweltzerstörung un
für eine faireBeteiligung an den Ölein
Schriftsteller Saro-Wiwa, Militärherrsche
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nahmen, mit denenNigeriasBudget zu 80
Prozentfinanziert wird, habensich die
Ogoni organisiert. Die Bewegung für d
Überleben des Ogoni-Volkes, „Mosop
kämpfteunter der Führung vonSaro-Wi-
wa mit gewaltlosen Mitteln gegen die Ö
konzerne und dieMilitä rregierung.

Doch die Generäleschlugen zurück
die ArmeebrachteHunderte vonMen-
schen um undmachte Dörfer demErdbo-
den gleich. Alsaufgebrachte Jugendlich
vier regierungstreue Ogoni-Häuptlinge
töteten, wurde Saro-Wiwa festgenom
men.

Ein Sondergericht verurteilte den M
sop-Führer zum Tode,obwohlsichSaro-
Wiwa kilometerweit vomTatort aufge-
halten hatte: Ertrage Mitschuld,weil er
die Bevölkerung aufgehetzthabe. Am
vergangenen Freitag schlepptenHenker
Ken Saro-Wiwa undacht Mitstreiter zum
Galgen. Die Machthaberwollten der
Welt vorführen, daßProteste siekaltlas-
sen.
r Abacha: Von Freunden gewarnt
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Die im neuseeländischenAuckland
zusammengekommenen Regierungs-
chefs der Commonwealth-Länder hat-
ten erwartet, daß GeneralSani Abacha
die Verurteilten begnadigen würde.
Jetzt berieten sie über Sanktionen ge
Nigeria. Die Europäische Union be-
schloß, ihreEntwicklungshilfe einzufrie
ren. Etliche Staaten, darunter die US
und Deutschland, beriefen ihre Bo
schafter aus Nigeria ab.

Dort hatten dieMilitärs im Juni 1993
Präsidentschaftswahlenannulliert, weil
mit dem Geschäftsmann Mosho
Abiola nicht ihr Kandidat gewonne
hatte. Landesweit streiktenArbeiter
und Angestellte. Armee-Einheiten u
terdrückten die Proteste. Das Regim
sperrte unliebsamePolitiker wie den
ehemaligenMilitä rherrscher Olusegu
Obasanjo ein, Intellektuelle wie der L
teratur-Nobelpreisträger WoleSoyinka
entzogensich diesem Schicksal durch
Flucht insAusland.

Nigerias Geheimpolizei hat Journa
sten umgebracht.Kriminelle werden
nach zweifelhaften Verfahren in Mas-
senerschießungen hingerichtet.Doch
bislang hatte Abacha zum Todeverur-
teilte politische Täterimmer begnadigt.

Daß Abacha nunSaro-Wiwa und des
sen Mitstreiter exekutieren ließ, traf b
sonders NelsonMandela, der aufstille
Diplomatie gesetzt hatte. Mit diesem
„diabolischen Akt“, so der südafrikan
sche ErzbischofDesmond Tutu, hätte
„Nigerias Militärherrscher Mandela in
Gesicht gespuckt“.

Am Samstagforderte MandelaNige-
rias Ausschluß aus demCommon-
wealth. Simbabwe-PräsidentRobert
Mugabesieht dieZukunft von Afrikas
volkreichstem Staat düster: „Nigeria ist
dabei, sich selbst zu zerstören.“ Sogar
die Royal Dutch/Shell, die mit ihre
Zahlungenbisher das Regime mit am
Leben hielt, erklärte: „Es ist Zeit zum
Trauern.“ Y


